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Das vorgelegte Buch „Soziale Arbeit – die Ge-
schichte“ von Peter Hammerschmidt, Sascha
Weber und Bernd Seidenstücker ist Teil ei-
ner zehnbändigen Reihe mit dem Titel „So-
ziale Arbeit – Grundlagen“, welche sich in
erster Linie an Studierende der Sozialen Ar-
beit richtet und Grundlagenwissen in einfüh-
render und kompakter Weise vermitteln will.
So verstehen auch die drei Autoren des hier
zu besprechenden Bandes ihre „Geschichte“
(S. 7) als Begleitlektüre für einführende Lehr-
veranstaltungen. Da bereits Werke ähnlichen
Zuschnitts existieren1, stellt sich die Frage,
was mit dem vorgelegten Band Eigenes ein-
gebracht werden kann. Orientiert haben sich
die Autoren an den „Lehr- und Lernerforder-
nisse[n] der [neuen] Studiengänge der Sozia-
len Arbeit“ (S. 7), deren Inhalte sie durch Ver-
dichtung der Informationen kurz, aber nicht
vereinfachend präsentieren wollen (S. 8). Ob
dies gelingt, wird im Folgenden zu diskutie-
ren sein.

Hammerschmidt, Weber und Seidenstü-
cker haben ihr Vorhaben in zweifacher Hin-
sicht traditionell in Angriff genommen: Zum
einen konzentriert sich ihre Historiographie
wie bereits bei einigen Autor/innen vor ihnen
auf die Rechts- und Institutionengeschichte
der Sozialen Arbeit2, zum anderen orientie-
ren sie sich für die Strukturierung des Tex-
tes an den politischen Systemwechseln, die
auch für die Soziale Arbeit jeweils spürbare
Brüche bedeutet haben. Der behandelte Zeit-
raum reicht demnach vom Beginn der moder-
nen Armenpflege in der Neuzeit, für die die
Herausbildung des Elberfelder Systems mit
seiner Vorgeschichte steht, und endet mit der
Jahrtausendwende und den Neuerungen, die
die Zusammenführung der beiden deutschen
Staaten gebracht hat. Die Stationen sind da-
bei die sich herausbildende bürgerliche Ge-
sellschaft im 18. Jahrhundert (Kapitel 2), das
Deutsche Reich, welches das Kaiserreich, die

Weimarer Republik und das nationalsozialis-
tische Regime umfasst (Kapitel 3), die Nach-
kriegszeit in den Besatzungszonen und spä-
ter den beiden deutschen Staaten (Kapitel 4)
und die Phase von der Wiedervereinigung bis
zur Jahrtausendwende (Kapitel 5). Im Mittel-
punkt steht dabei die Entwicklung der öffent-
lichen Wohlfahrtspflege und ihrer Organisa-
tionen, die Hammerschmidt, Weber und Sei-
denstücker von privaten Initiativen, die im
Rahmen sozialer Bewegungen entstehen, je-
weils flankiert und ergänzt sehen.

Zu den einzelnen Kapiteln: In der Einlei-
tung (Hammerschmidt / Weber) formulie-
ren die Autoren neben einem thematischen
Aufriss ihr Verständnis der Geschichte Sozia-
ler Arbeit als Geschichte von Entscheidun-
gen bedeutsamer Akteur/innen des Fachs.
Die Auseinandersetzung mit der Geschichte
würde vor allem zwei Dinge leisten, näm-
lich einerseits ein Verständnis der gegenwär-
tigen Gestalt sozialer Arbeit ermöglichen, und
andererseits die Wiederholung ‚alter Fehler‘
vermeiden helfen (S. 7). Dabei wird Sozia-
le Arbeit bestimmt als ein Mechanismus, der
die Risiken, die die Entwicklung der kapita-
listischen Marktgesellschaft begleiten, abmil-
dern soll, indem sie gleichzeitig kommodi-
fizierende und dekommodifizierende Effekte
habe (S. 9). Die Herausbildung der Sozialen
Arbeit wird in unterschiedlichen und einan-
der widerstreitenden Traditionslinien veror-
tet und als Normalisierungsinstrument pro-
blematisiert (S. 8ff.).

Die „Anfänge und Wurzeln der moder-
nen Sozialen Arbeit in der sich heraus-
bildenden bürgerlichen Gesellschaft“ sind
der Gegenstand von Kapitel 2 (Hammer-
schmidt), in dem kompakt und informa-
tiv die preußische kommunale Armenpflege

1 Exemplarisch sind vier Werke zu nennen, die als so-
genannte ‚Klassiker‘ beschrieben werden können: Sa-
bine Hering / Richard Münchmeier, Geschichte der So-
zialen Arbeit: Eine Einführung, Weinheim 2014; Caro-
la Kuhlmann, Geschichte Sozialer Arbeit: Eine Einfüh-
rung für soziale Berufe. Band 1: Studienbuch, Schwal-
bach am Taunus 2008; C. Wolfgang Müller, Wie Helfen
zum Beruf wurde. Eine Methodengeschichte der So-
zialen Arbeit, Weinheim 2013; Wolf Rainer Wendt, Ge-
schichte der Sozialen Arbeit, Wiesbaden 2017.

2 Vgl. z.B. Christoph Sachße / Florian Tennstedt, Ge-
schichte der Armenfürsorge in Deutschland, Stuttgart
1980–2012; Ralph Christian Amthor, Einführung in die
Berufsgeschichte der Sozialen Arbeit, Weinheim 2016.
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und -gesetzgebung, die im Elberfelder Sys-
tem mündet, in den Blick genommen werden.
Die sozialen Bewegungen, die sich auf die so-
ziale Frage beziehen und eigene Wohltätig-
keitsinitiativen entfalten, bilden den zweiten
Schwerpunkt des Kapitels. Beachtung finden
dabei ausschließlich die bürgerlichen und die
christlichen Sozialreformbewegungen.

In Kapitel 3, für das Hammerschmidt eben-
falls allein verantwortlich zeichnet, widmet
sich der Verfasser den Entwicklungen der So-
zialen Arbeit in Kaiserreich, Weimarer Repu-
blik und Nationalsozialismus. Für die Zeit des
Kaiserreichs wird der aus gesetzlichen, orga-
nisationalen und privat-sozialreformerischen
Initiativen heraus vorangetriebene Ausbau
der Wohlfahrtspflege im Bereich der Armen-,
Kinder- und Jugendpflege dargestellt. Für
die Weimarer Republik werden insbesonde-
re die neuen und zum Teil bis heute spür-
baren Rechtsgrundlagen der Sozialen Arbeit,
wie das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz, und
auf der organisationalen Ebene die Entwick-
lung der Spitzenverbände der freien Wohl-
fahrtspflege und die Grundlegung einer wis-
senschaftlichen Ausbildung besprochen. In
der vergleichsweise kurzen Darstellung des
Nationalsozialismus werden die grundlegen-
den Umstrukturierungen der Wohlfahrtspfle-
ge, die nunmehr fast ausschließlich Gesund-
heitsfürsorge war, beschrieben und als In-
dienstnahme der Sozialen Arbeit für staatlich-
ideologische Zwecke interpretiert.

Mit dem nachstehenden Kapitel zur „Sozia-
len Arbeit in der Nachkriegszeit bis zum Ende
der deutschen Zweistaatlichkeit (1945–1989)“
(Hammerschmidt / Seidenstücker / Weber)
erfolgt in einem ersten Schritt die Darstellung
der Sozialen Arbeit für die deutsche Nach-
kriegszeit in ihrer Bedeutung als ‚Nothilfe‘.
In den zwei anschließenden Schritten wer-
den die beiden deutschen Staaten einzeln be-
trachtet, wobei unterschiedliche Funktionsbe-
stimmungen, die jeweils verschiedenen recht-
lichen und organisationalen Ausgestaltun-
gen sowie die unterschiedlichen Berufs- und
Ausbildungsentwicklungen vor dem Hinter-
grund der beiden politischen Systeme be-
tont werden. Im letzten inhaltlichen Kapi-
tel über „Soziale Arbeit in der Zeit von der
Wiedervereinigung bis zur Jahrhundertwen-
de“ (Hammerschmidt) wird die neuere Ent-

wicklung der Sozialen Arbeit vor dem Hinter-
grund stetig wachsender finanzieller Restrik-
tionen bei zugleich wachsenden Anforderun-
gen und Zuständigkeitsbereichen – leider nur
sehr knapp – beschrieben.

Im Fazit (Hammerschmidt / Weber) wird
die eingangs formulierte kritische Perspekti-
ve auf die beobachteten historischen Prozes-
se wieder aufgegriffen. Die Autoren heben
insbesondere die normativen Gehalte Sozialer
Arbeit hervor, die sich vor allem an den histo-
risch je spezifischen Problemkonstruktionen
zeigen ließen. Soziale Arbeit sei – entgegen
gängiger Interpretationen – nicht nachträglich
für staatliche Zwecke instrumentalisiert wor-
den, vielmehr sei sie fundamental an der Her-
ausbildung von Sozialstaatlichkeit und Sozi-
alpolitik beteiligt gewesen und habe daher
die hegemoniale Orientierung am ‚Primat der
Lohnarbeit‘ mit durchgesetzt (S. 152). Diese
einleitend und abschließend sehr knapp skiz-
zierte theoretische Perspektive auf das Ver-
hältnis von Sozialer Arbeit und Sozialstaat-
lichkeit erscheint überzeugend und weiter-
führend im Hinblick auf eine Historiographie
Sozialer Arbeit. Allerdings wird dieser Blick-
winkel im Hauptteil des Buches nicht im-
mer konsequent durchgehalten. So wird zum
Beispiel die Ausdifferenzierung sozialpoliti-
scher und wohlfahrtspflegerischer Initiativen
häufig als ‚angemessene‘ bzw. wirkungsvolle
Antwort auf bestimmte soziale Problemlagen
interpretiert (vergleiche zum Beispiel die Dis-
kussion um die Entwicklung der Arbeiterver-
sicherung, S. 33ff.).

Das vorgestellte Werk hinterlässt einen
zwiespältigen Eindruck. Einerseits wird es
dem Anspruch, bündig und dennoch umfas-
send in die Geschichte Sozialer Arbeit einzu-
führen, in weiten Teilen gerecht. Im Hinblick
auf die betrachteten Entwicklungslinien – (so-
zial)politische Hintergründe, rechtliche und
organisationale Ausgestaltung, private Wohl-
fahrtspflege und Ausbildung – ermöglicht es
gut strukturiert und mit einigen Hinweisen
zu vertiefender Lektüre einen ersten Einblick
in den aktuellen Forschungsstand. Theoreti-
sche, methodische und disziplinäre Entwick-
lungen hätten daneben jedoch deutlich stär-
ker in den Blick genommen werden müssen.
Darüber hinaus werden internationale Ein-
flüsse, die die deutsche Soziale Arbeit ent-
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scheidend geprägt haben, nicht beleuchtet.
Auch konfligierende Auseinandersetzungen
um den Standort und die Aufgaben Sozialer
Arbeit, wie sie auch im Rahmen Sozialer Be-
wegungen (wie zum Beispiel der Frauenbe-
wegung) geführt wurden, werden mit der ein-
schränkenden Perspektive auf ihre die öffent-
liche Wohlfahrtspflege ‚ergänzenden‘ Beiträ-
ge nivelliert. Damit vermittelt der Band insge-
samt ein eher eindimensionales Bild der Ge-
schichte Sozialer Arbeit.
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